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Tagesspiegel
Pas Reichskabmett Hai den Entwurf des deutsch-spanischen

Handelsvertrags genehmigt.
Amtlich wird mitgekeilt , wenn der Reichstag die Dmv-es-

aesche bis 30. August nicht annehmen würde , so würde der
Dawesplan nicht hinausgeschobest , sondern nach den ge¬
troffenen Vereinbarungen würde das ganze Londoner Ab-
kommen und die Räumung hinfällig und alle Beteiligten
hälkm wieder freie Hand.

Der „Vorwärts " berechnet , daß sich für die Dawesgcsitzk
eine Mehrheit von mindestens 42 Stimmen ergeben werde,
da auch die Bayerische Volkspartei dafür stimmen werde.

Der Londoner „Daily Telegraph " erfährt aus Vashing,
ton Loolidge beabsichtige im Frühjahr eine neue Abrüstungs¬
konferenz einzuladen : Hughes habe bei seinem Besuch in
Europa von führenden Persönlichkeiten ermutigende Erkla-
umM erhalten.

Zn den Kohlengruben von Dorinage (Belgiens ist all-
gemeiner Streik eingetreten.

Die neue Fremdenlegion
Der französische Offizier Jaques Lauzieres veröffentlicht

im „Mercure de France " einen Bericht über die nach dem
Weltkrieg neugebildete Fremdenlegion , der viel Jntereffantes
enthält. Schon vor dem Krieg war es sttlHchweigender
Grundsatz der französischen Fremdenlegion in Nordafrika,
daß die Angeworbenen nicht nach ihrem wirklichen Namen,
Naticnalität und Leumund gefragt wurden . Wer in die
Fremdenlegion eintreten wollte , — die meisten wurden dazu
unter falschen Vorspiegelungen von den Werbern gepreßt
- meldete sich außerhalb Frankreichs bei dem französischen
Konsul. Dort fragte man ihn bloß , ob er diensttauglich sei,
ob er kein körperliches Gebrechen habe , und händigte ihm so¬
fort das Reisegeld ein . In einigen Orten , die nahe der Grenze
liegen, also in Nancy , Lyon , Bordeaux und Marseille , be¬
fand sich ein Werbebureau . Der Mann wurde von einem
Militärarzt untersucht , und das Weitere war sehr einfach,
der neue Legionär gab den erstbesten Namen an , er machte
sich jünger oder älter , und er war fortan eine Nummer , ein
frmzosifcher Sklave , für zwölf Jahre ! Manchmal war es
m Verbrecher, ein entsprungener Häftling . . . manchmal

es ein braver Mensch , dem es daheim zu enge war , der
in der Fremdenlegion seinem Hang nach Abenteuern frö¬
nen wollte . . . Vor dem Krieg waren es auch oft Elsässer,
noer es waren deutsche Soldaten , denen die Disziplin daheim
su strenge dünkte , es waren manchmal Schiffbrüchige , Cnt-
tauWe, vom Leben Zermürbte , die Vergessenheit suchten.

Für fast alle wurde die Legion zu einer Hölle . Sie
gmubten den Unannehmlichkeiten daheim entronnen zu sein

^ noch härteren Bedingungen gegenüber , einer
m-tlerdlosen Disziplin , und zu Vorgesetzten hätten sie meist

rohe Leute , die den Dienst in Afrika als eine Buße
aufsatzten und sich an ihren Untergebenen rächten . Das ge-
smgste Vergehen wurde mit blutiger Härte geahndet , Wider-
-Mchkeit bedeutete den Tod . . . Kein Wunder , daß fast keine
-»och« verging , ohne daß es nicht in der Legion zu Flucht-
versuchen kam. Die meisten endigten unglücklich,
in opfert seine Landeskinder nicht für den Dienst
m Afrika, es liefert nur die Umrahmung , Offiziere und Ser-
Nsten . "ber auch unter den letzteren ist die Mehrheit den
aroigenVMinllEr , entnommen , und der Bewachungsdienst
" ^ schließlich den schwarzen Truppen übertragen.

-Ran hätte glauben können , daß nach dem Weltkrieg dis
öUfatnrnensetzung der Legion eine Aenderung erfahren

Denn die Elsässer sind jetzt zu französischen Bürgern
g worden und haben keinen Grund mehr , in die Legion
«nzutreten . Und trotzdem hat sich der Prozentsatz an Deut-

Dies klingt unglaublich , aber nach dem
"ä^ res kann man daran nicht zweifeln . Wir

Prozentsatz wieder : Deutsche 52. Bub
y Manzosen 4 (!!), Oesterreicher 4, Russen 4, Belgier
n', 3. Ungarn 2, Türken 2, Dänen 1, Polen 1, und
m-serd -m weniger als 1 Prozent Marokkaner , Italiener,

Griechen , Algerier , Rumänen , Serben , Holländer,
und dann je ein Chinese , ein Japaner und ein

^ die deutsche  Nation , die der neuen Frem-
irgivn Ihren Charakter gibt . Wenn man den Prozent-

nach den einzelnen Bataillonen bemißt , so findet man,
dsr Entente angehörenden Legionäre meist in subab

3-- » Ostung in der Verwaltung sitzen , und daß betreffs
67*, , Ernstes der deutsche und österreichische Einschlag

ausmocht ! Nun aber kommt etwas sehr Wich-
2lt 60 Prozent der Legionäre sind unter 25 Jahre

, und man sieht sehr oft achtzehnjährige Gesichter, so daß
muß , daß die meisten ihr Alter verheimlicht

^ r daß sie gewaltsamm von den Werbern fort-
«Hchleppt wurden!

Prozentsatz der Deutschen wird von Lauzieres
naturmj , mit. alisrtei A .-Mü -lM be-nLurest , deren Unwahr-

rc>.t man sofort fühlt. Er möchte wetsmachen, day der
Deutsche gefühlsduselig. diszipliniert und Organisator ist, daß
er aber weder über Willenskraft noch über einen ausoe-
svrochenen nationalen Charakter verfügt. „Und da diese
Leute fühlen, daß es in der Heimat on Führern fehlt, ist es
natürlich, wenn sie sich zu jener Nation flüchten, die heut«
m - er ganzen Welt die neue Kraft, die neue Ordnung und
die neue soziale Befruchtung darstellt". (Wörtlich.)

Die Wahrheit ist, daß nach dem Jahr 1918 die französi-
schon Werber mit Volldampf arbeiteten . Man würde gar
nicht zu Atem kommen , wollte man alle bekannt gewordenen
Fälle aufzählen , da die jungen Deutschen unter dem Vor-
wand , in Frankreich Arbeit zu finden , nach Nancy geschleppt
und dort zur Legion gepreßt wurden . . .

Der Bericht des Herrn Lauzieres ist auch aus einem
anderen Grund interessant. Er bemüht sich, die Klagen zu
entkräften, die in den Briefen der Legionäre an ihre Ange¬
hörigen ausgesprochen werden. Daß es viele Flüchtige gibt,
muß er zugestehen, aber er stellt auch mit Stolz fest, daß alle
vereitelt wurden , obzwar die Flüchtlinge dabei den Tod fan¬
den, das letztemal gleich wer auf einmal. Die Disziplin sei
allerdings sehr streng, aber da könne man nichts machen . .
man befinde sich in der Legion und nicht in einer Kleinkin¬
derbewahranstalt. Es kämen, sagt er ferner, in allen Brie¬
fen regelmäßig die Stellen vor : „Wir sind elend verpflegt,
schlecht untergebracht, das Nachtlager ist unter aller Kritik,
die Spitalspflege fast unbekannt, und wir müssen acht Kilo¬
meter weit gehen, um Holz zu holen . . ." Herr Lauzieres
gesteht, daß diese Klagen berechtigt sind Die Legionäre woh¬
nen in Baracken, deren Dächer aus geteerter Pappe be¬
stehen— es regnet auf die elenden Schlafstätten, dafür wim-
mest es von Ungeziefer, der Tabak ist unauffindbar , der
Wein sauer wie Essig, in der Apotheke mangelt es am nötig¬
sten . . . Aber dies werde sich mit - er Zeit bessern! . . .

Neue Nachrichten
Die Lage in Berlin

Verist », 14. August . Gestern nachmittag 3 Uhr fand ln
Ser Reichskanzlei ein Kabinettsrat unter dem Vorsitz - es
Reichspräsidenten statt . Der Reichskanzler und die Minister
Stresemann und Luther berichteten über die Verhandlungen
in London . Das Kabinett billigte die Haltung der Abord¬
nung auf der Konferenz . Hieran schloß sich eine längere
Besprechung mit Len Parteiführern , die teilweise sehr leb¬
haft sich gestaltete . Der Reichskanzler teilte mit , bei künf¬
tigen Beschwerden im besetzten Gebiet könne er private
Briefe an Herriot richten , um die Abstellung der Uebel-
stände herbeizuführen . Me drei Koalitionsparteien und die
Sozialdemokraten stimmten den Londoner Abmachungen zu
die Vertreter der Bayerischen Volkspartei und der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung behielten sich die Stellungnahme
bis zur Besprechung in ihren Parteien vor . Die Deutsch-
nationalen lehnten es zunächst ab , eine endgültige Erklärung
abzugeden . Die Reichsregierung wird an ihrem Stand¬
punkt festhalten und die Dawesgesetze durchzubringen ver¬
suchen. Der Reichstag  wird auf nächsten Freitag ein-
bsrufen , Mitte nächster Woche könnte dann die Entscheidung
fallen . Würden die Gesetze nicht die erforderliche Zwei¬
drittelmehrheit finden , so will die Regierung , wie die Blätter
berichten , nicht zurücktreten , sondern sie habe die Auf¬
lösung des Reichstags  ins Auge gefaßt . In diesem
Fall würde die Durchführung des Dawesplans mindestens
eine Verzögerung von vier Wochen erleiden.

Die linksdemokratische „Berl . Ztg ." schreibt, die Lon¬
doner Verhandlungen haben sich in der Tat von Berlin aus
anders angesehen , als sie sich nunmehr nach der mündlicher
Berichterstattung der Abordnung und nach dem Bekannt-
werden vieler Einzelheiten darstellen . Die deutsche Oeffent-
lichko« sei tatsächlich irregeführt worden.

Die Konferenz der Ministerpräsidenten
Berlin . 19. August . Heute vormittag 10 Uhr traten die

Staatspräsidenten und Ministerpräsidenten aller deutschen
Tinzelstaaten vollzählig zu einer Besprechung in der Reichs¬
kanzlei zusammen . Der Reichskanzler und die übrigen Mib
güsder der deutschen Abordnung erstatteten den Berückst
über die Londoner Konferenz . Eine breite Aussprache schloß
sich an.

Der Reichstagsausschuß für Auswärtiges versammelt
sich voraussichtlich am Mittwoch . Die Reichsregierung wird
,!ch über das Londoner Abkommen nicht öffentlich im
Reichstag aussprechen , ehe nicht die französische Kammer
das Abkommen angenommen hat.

Dis 5 MNstrrden -tzypothek der Industrie
i Berlin , 19. Aug . . Das Reichskabinett genehmigte heut«
i die beiden Dawesgesetzentwürfe betr . die neue Privat¬

notenbank und die Hypothekenbelastung der
i deutschen Industrie,  die demnächst dem Reichstag zu<
! gel-en . Das ledere Gesetz belastet bekanntlich die Jn - ustrii
i mit einer Schuldverschreibung von 5 Milliarden Goldmarl
> zur LuchxingWg der Entschädiaunas .iablunaen . Daaeae«

w .rd die Industrie von ihrem Anteil zur Deckung der Ren¬
tenmark , die allerdings einen weit geringeren Betrag aus¬
macht, befreit . Die D .' ckung der Rentenbank , die als solch«
aufgelöst wird , wird für die dreijährige Uebergangszeit oo«
der Landwirtschaft allen übernommen , verstärkt durch di,
Einbeziehung der Landwirtschaft des besetzten Gebiets . Di«
Bedenken , ob die deutsche Industrie die 5 Milliarden bezw
d-ren Verzinsung und jährliche Tilgung wird aufbringe»
könn m , ohne die Lebenskraft zu verlieren , glaubt die Reichs¬
regierung dadurch behoben , daß das Industrie -Abkomme «,
nunmehr weofällt und daß bei der Abänderung der Kohlen-
und Umsatzsteuer gewisse Erleichterungen für die Jndustri,
sich ergeben werden.

Sklarz entkommen
Berlin , 19. Aug . Der Großbetrüger Bankier Sklar-

scheint ins Ausland entkommen zu sein. Sein Reastsoeistand
Rechtsanwalt Dr . Klee  in Berlin , wurde wegen Flucht¬
begünstigung verhaftet , gegen dessen Sozius RÄ . Dr . S i -
rn o n wurde vom Landgeruhtspräsidenten m Bautzen Straf-
amrag wegen Beleidigung gestellt.

Die „Berl . Ztg ." meldet , der dritte Sozius Lelever ti
Berlin habe persönlich bei dem sächsischen Justizminister i,
Dresden sich wegen der Verhaftung Klees beschwert , und de,
Minister habe dem Untersuchungsrichter Stark in Bautze,
sofort die Fortführung weiterer Amtshandlungen in Berli»
verboten und ein Dienststrafverfahren gegen Stark ange-
ordnet (?). Dr . Simon stellte einen Antrag wegen Frei¬
heitsberaubung , Amtsverbrechen und Amtsmißbrauch ".

Verhaftung deutscher Industriellen durch Polen
kattowih (poln . Schlesien ), 19. Aug . Die polnische Re¬

gierung hat die vier Direktoren der Hohenloheweckc
Schmidt , Defert , Schwarzer und Cits verhaften  lassen
unter der Beschuldigung , sie haben mehr als 15 Millionen
poln . Gulden Steuern hinterzogen . Die polnischen Blatte,
Hetzen, die Regierung solle das Verhältnis zu den Hohen-
lol-ewerken gründlich anders gestalten . — Die Polen - - ezw.
die in Polnisch -Schlesien eingenisteten französischen Indu-
striellen wollen sich offenbar unter dem Äorwand de,
Steuerhinterziehung der großen Hohenlohewerke bemächti-
gen , ek̂ r die 15jährige Schutzfrist (laut Rauboertrag d«
Bälksrbundsrats ) abgetaufen ist.

Le Trocquer bringt seine Plane in Erinnerung
Baris , 19. August . Im „Matin " veröffentlicht d«

srü ' er« Minister L « Trocquer,  der sich nicht in Ver«
osijenheit geraten lassen möchte, einest Artikel mit der Heben
schrist: . Wenn Deutschland Sachtteferungen macht . . .!" Tl
glaubt , daß von den nn Dawesschen Plan vorgesehenen
Leistungen Deutschlands nicht viel anderes als Sachleistun-
gen übrigbleiben werde . Bor allen Dingen befürwortet L«
Trocquer . wie er schon während seiner Amtszeit getan hat.
di, B «schSftiguna deutscher Arbeiter  ist Frank-
reich stk öffentliche Arbeiten . Die Arbeiten sollen nach seine,
Lnficht unter der Leitung französischer Ingenieure ausge-
führt werden . Die Unternehmer sollen Deutsche sein, die sich
in Frankreich mit ihrem Personal und ihrem Materiell ein-
rickll« , müßten . In Bezug auf die soziale Gesetzgebung
solle» sie den in Deutschland bestehenden Bestimmungen
untc -worssn sein, jedoch sollen für sie die polizeilichen
Bestimmungen , die in Frankreich gelten , angewandt werden.
Ihre Löhn « sollen sich in drei Teile teilen : 1. den Teil , der
dem Unterhalt ihrer Familien in Deutschland entspricht , K.
den Kosten für Wohnung und Nahrung , die di« Arbeiter dem
Unternehmer bezogen müssen , 3. den täglichen Ausgaben,
die die Arbeiter in Frankreich zu bestreiten hätten . Le Troc-
quer sieht für seine Arbeiten (Bau von Kanälen , Eisenbah¬
nen «sw. im ganzen Frankreich ) eine Summe von 18-l Mil¬
liarden Franken vor , von denen Deutschland zwei Drittel
zu - «zahlen hätte.

— Der Sachverständigenplan spricht aber nicht von sol¬
chen Arbeiten ; «r kennt nur di« Uabertragung des von
Deutschland gezahlten Gelds in Devisen , in Materialien nnd
bei deren Unmöglichkeit vorübergehende Anlage in deutschen
Werten . Auf dem Weg freier Vereinbarung könnten viel¬
leicht Arbeiten ausgemacht werden , aber ob Neigung bestrich
Arbeiten für die Konkurrenz , die keine WlederherstsKmig

Triumphzng Herriot»
Paris . 19. August . Als Herriot bei feiner Rückreise von

London in Dieppe landete , hatte sich eine große Menschen-
menge am Hasen eingefunden , die Herriot stürmisch be-
grüßte . Herriot hielt eine Ansprache : Er habe in London
Frankreich und den Frieden verteidigt . Das Schiedsgenck .is-
verfahren sei zum Sieg geführt worden , das die beste Büro-
'chast für die Sicherheit der zivilisierten Völker ',ei. (Wozu
dann die Verlängerung der Besetzung ? D. Schr .» Sein«
Pflicht als Republikaner sei gewesen , patriotisch und mensich-
lich zu sein. In den „schlimmsten Augenblicken " der Per-
Handlungen habe er daran gedacht , daß es Väter und Mut¬
ter gebe , die es danken werden , daß die Abordnung daran
ccdaä i habe , sie zu schützen. — In Paris füllten Zetmtau-
sende die Straßen , so daß der Kraftwag -n Hernnrs Müh«
hatte , vcriaäiis zu



Dem Berichterstatter des „Petit Parisien sagte Herrrr .:
Die Londoner Konferenz war die erste Friedenshundluug,
die folgenden werden weniger schwierig sein. Es war Zeit,
die auseinanderstrebenden Kräfte zu bekämpfen, dre fen
Kriegsende die Nationen zu trennen suchten. Wir bringen
aus London Ergebnisse mit. Im französischen Staatshaus,
halt wird man 900 Millionen Franken deutscher Entschaor-
aungsgelder eintragen können; wir bringen Frank¬
reich für 36 Jahre deutsche Kohlen und Koks.

meröen nach nne vor aües tun, uin Sicherheit  n .r
den Frieden zu schaffen. Am Donnerstag werde ich in de:
Kammer sprechen; am Samstag wird wohl auch Sen 'n
kch ausgesprochen haben, dann wird die Tagung geschlossen
Ich hoffe, daß bis dahin auch der türkische Friedensvertras
von Lausanne genehmigt ist. Es bleiben noch viele ürra^
übrig , vor allem die Sicherheit,  die Kriegsschulden und
die Beziehungen zu Rustland. Ich werde den englisch-ru ,̂ >
schen Vertrag genau prüfen und die Vertreter der Jnduu
und des Handels hören, die mit Sowjetrußland bereits m
Verbindung sind.

Mac Donald nach dem Fest
London. 19. August. Das Auswärtige Amt veröffentlich!

einen Brief Mac Donalds  an Herriot und Theums
Die britische Regierung habe die Ruhrbesetzung  n -
imals anerkannt und sie habe gehofft, da sie nur Wirtschaft
.liche Zwecke verfolge, daß sie mit der Durchführung des
Dawesplanes aufhören werde. Es sei nun vereinbart wor>
!den, daß die Ruhrbesetzung bis 16. August 1925 ver¬
längert  werde , die britische Regierung bestehe darauf
daß die beteiligten Mächte jede Maßnahme ergreifen, urr
die Räumung zu beschleunigen, da die Verlängerung de,
Besetzung der Durchführung des Dawesplans schaden  um
Las Londoner Abkommen in Gefahr bringen könne. — Das
«hat aber den Herrn Mac Donald nicht abgehalten, di«
deutsche Abordnung zur Annahme der französischen Forde¬
rung zu zwingen  und seinerseits die möglichste Fort¬
isetzung der englischen Besetzung im Kölner Gebiet zuzu-
igestehen, ohne die die weitere Rubrbebüzuua «täglich
geworden wäre.

Der Fehler der Konferenz
Rom, 19. Aug. Die Aufregung Wer die angebliche Auf¬

findung der Leiche Matteottis ist noch so groß, daß die Blät¬
ter bisher dem Abschluß der Londoner Konferenz nicht die
erwartete Beachtung geschenkt haben. Der Mailänder „Eor-
riere della Sera " schreibt, es sei ein Fortschritt, daß künftig
Vereinbarungen dem Besiegten nicht mehr aufgezwungen,
sondern dem Schiedsgericht Vorbehalten werden. Zum gan¬
zen Erfolg fehle der Londoner Konferenz aber die Lösung
oder Ablösung der Verbandskriegsfchulden,  die
ebenso wichtig sei wie die Entschädigungsfrage. Der Wider¬
stand Englands und Amerikas gegen die Regelung sei
unerträglich, wenn man den Eifer ' der beiden Länder für
den finanziellen Wiederaufbau Deutschlands vergleiche mit
ihrer Gleichgültigkeit gegen die Verbündeten, von denen sie
Rückzalstung verlangen , die zur Entwertung des französischen
Fronten und der italienischen Lira und zum finanziellen Zu-
kuAmenbruch führen müßte. Diese Verständnislosigkeit könne
Verwunden werben, indem man die Frage unablässig be¬
handle, die öffentliche Meinung aufrüttle und die Regievun-
PW anioeibe.

^ Die Unnchen km Sudan
London, 19. Aug. Eine Note der ägyptischen Regis-ktmg

lShrt a« i, an den Zusammenstößen im Sudan trage das
hrrauofovdsrnde Benehmen der englischen Soldaten gegen
si, Sinaedorenen die SchuK». Per britische Sirdar (Oberkom-
mtlstrrs bestreitet, daß die Schuld auf englischer Seite liege.
V8» Donald erMirte dem ägyptischen Gesandten, die eng-
Hch» Regierung betrachte es als ihre Pflicht, die Ordnung im
Suds « wiederherMstesten, sie habe deshalb dem Sirdar Tr-ny-
Mwerstärkungen gesandt.

Parkeikampfe in Kroatien
Belgrad , 19. August. Bei einer Feier der kroatischen

Purner kam es Zu blutigen Kämpfen mit der ehemaligen
lösterreichfreundllchen Partei Frank (die unversöhnlichen
sFeinde der Serben ) und den königstreuen kroatischen Sokols,
Die Anhänger Franks brachten Hochrufe auf die Kroatische
Bauern - und Arbeiterrepublik aus . Im Kampf der drei
Parteien gab es einen Toten , 10 Schwerverletzte und 100
Leichtverletzte.

Württemberg
Stuttgart , 19. August. (Sonderschau „Industrie

und Haushal  t".) Von Mitte September bis Mitte Ok¬
tober wird im „Haus für Technik und Industrie ", Stuttgart,
Gewerbehalle, eine Sonderschau stattfinden, in der alle tech¬
nischen Errungenschaften aus dem Gebiet der Haushaltfüh¬
rung, Ernährung und Kleidung, sowie die Erzeugnisse der
darauf bezüglichen Qualitätslndustrie zur Ausstellung ge¬
bracht werden.

Die Gebühren der Aerzke. Zahnärzte und Hebammen für
amtliche Verrichtungen find durch eine ministerielle Verord¬
nung vom 1. September 1924 an neu geregelt worden.

Tagung . In der Zeit vom 24. bis 25. August findet hier
der Allgemeine Deutsche Sparkassen- und Kommunalbanken¬
tag statt. Zur Verhandlung stehen u. a. folgende Fragen:
Die Aufwertung , Förderung und Anregung der Spar¬
tätigkeit, Belebung des bargädlosen Zahlungsverkehrs.

Goldene Hochzeit. Am 15. ds. Mts . begingen die Ehe¬
leute Korrektor Jakob Rödler  und Berta geb. Wirth bei
guter Gesundheit das Fest der goldenen Hochzeit. Der Ehe¬
mann ist 81, die Ehefrau 79 Jahre alt.

Vom Tage. Ein 60 Jahre alter Taglöhner hat sich an
einem Gitter in Berg erhängt . — Beim Aussteigen aus
einem Straßenbahnwagen in Gablenberg wurde ein 12jähri-
ger Schüler von einem Lastkraftwagen niedergefahren und
tödlich verletzt. — Der Polizeibericht enthält eine ganze
Reihe weiterer Unfälle leichterer Art durch Radfahrer und
Autos . — Die Kriminalpolizei verhaftete den schwer vorbe¬
straften Hilfsarbeiter Paul Tritschler aus Egg bei Zürich,
der verschiedene schwere Einbruchsdiebstähle beim Haus-
dettel in Stuttgart verübt hatte.

. Aus Sem Lande
! plunenyardk, 19. August. Brand.  Der Blitz schlug in
l den mit Heu und Stroh gefüllten Schuppen des Fr . Mittler

und zündete. Trotz rascher Hilfe der Feuerwehr und Ein-
l wohnerschaft konnte das Gebäude nicht gerettet werden.

Crailsheim, 19. Aug. Schweres Unglück.  Auf der
Heimfahrt vom Radfahrerfest in Feuchtwangen rutschte ein
mit 19 hiesigen Radfahrern besetzter Lastkraftwagen bei
Feuchtwangen über eine Böschung. Der 19jährige Sohn des
Heldenmüllers Leyh hatte sich mit seinem Rad an das Auto
angehängt und wurde mit dem Kopf zwischen das Auto und
Ae Telegraphenstange gepreßt, so Laß er sofort tot war
Die 19jährige Tochter des Sattlermeisters Weidle von Crails¬
heim, die außen auf dem Auto saß, wurde an die Telegra¬
phenstange geschleudert und mußte bewußtlos ins Kranken¬
haus in Feuchtwangen gebracht werden.

Kochendorf, 19. August. Eine wackere Tat.  Beim
Wettschwimmen im Kanal sank am Ziele infolge Herz¬
schwäche plötzlich einer der Schwimmer unter . Ein Mitglied
der diensttuenden Kochendorfer Arbeiter-Samariter sprang
in voller Kleidung dem Untergesunkenen nach und rettete
»du vor dem Ertrinken.

Mergentheim . 19. August. Das Tournier.  Das
am Sonntag abgehaltene Reit-, Spring - und Fahrtournier
hatte etwa 7000 Zuschauer angelockt. Der Stuttgarter Son¬
derzug brachte 600 Personen . An dem Tournier , das einen
sehr schönen Verlauf nahm , beteiligten sich über 100 Pferde.

Ottenbach OA. Göppingen , 19. Aug. Jagdunglück.
Der 27 Jahre alte Bauernsohn Georg Bader  vom Feuer¬
lenshof wurde auf dem Felde erschossen aufgefunden. Sein

§ Jagdgewehr lag neben ihm. Der Schuß war durch Hals
^ und Kops gegangen. Jedenfalls liegt ein Jagdunfall vor.

Heidenheim, 19. August. Aufhebung der Hunde¬
sperre.  Die seit langer Zeit verhängte Hundesperre ist
für die Stadt und nähere Umgebung aufgehoben worden.

Dapfen, 19. August. Ehrenbürgerrecht.  Die
Gemeinde Dapfen, zu welcher auch der Gestütshof Marbach

> a. L. gehört, hat dem langjährigen Landoberstallmeister v.
Peutz in dankbarer Anerkennung der vielen Verdienste, die
er sich um die Gemeinde Dapfen, namentlich während der

^ Kriegsjahre , erworben hat und seiner zu allen Zeiten bewie¬
senen Opferfreudigkert das Ehrenbürgerrecht verliehen.

Ehingen , 19. Aug. (Ehrenbürger ). Der Gemeinde¬
rat hat den Kunstgewerbeschuldirektora. D. Hans v. Kolb
in Hohenheim (ein Sohn hiesiger Stadt ) in Würdigung sei¬
ner vielen Verdienste um die Förderung der Kunst und des

l Kunstgewerbes einstimmig zum Ehrenbürger ernannt.
Saulgau , 19. Aug. Ein früherer Minister als

Vikar.  Einen Minister a. D. als Vikar hat gegenwärtig
> die Pfarrgemeinde Hochberg. Hier übt Ernährungsminister
! a. D. Baumann , der am 27. April ds. Js . zum Priester ge¬

weiht wurde, sein priesterliches Amt aus.
! Bavendorf OA. Ravensburg , 19. August. Schaden-
' ftiftung.  Nachts wurde der Schafpferch des Schashalters
^ Friedrich Bautz in Ettmannsschmied Gdm. Taldorf geöffnet.

so daß die Schafe in den Kohlrabenacker des Bautz gelangen
! konnten und daselbst die Kohlraben abfraßen . Dem Bautz
' ist dadurch ein Schaden von mehr als 800 entstanden.
' Ob ein Racheakt oder eine gemeine Büberei vorliegt, konnte
! vorerst noch nicht festgestellt werden.
' Tetknang, 19. August. Ein Totenschänder.  Unter

schwerem Verdacht steht ein hiesiger Totengräber . Man führt
gegen ihn eine Untersuchung, weil man glaubt, daß er den
ihm anvertrauten Leichnamen künstliche Zähne und Gebisse
entnommen und sie verkauft habe.

Aus Hohrnzollern, 19. August. Verfrühte Nach-
glicht.  Zu der Nachricht, daß das Schwefelbad Sebastians-
- weiler demnächst in den Besitz der Basler Missionsgesellschaft
! übergehen solle, teilt die Basler Missionsgesellschaft mit, daß
! an maßgebender Stelle noch keinerlei Stellung zur Frage
! des Erwerbs dieses Bads genommen ist. Ebenso ist die Be-
l merkung unrichtig, Laß die Basler Missionsgesellschaftihr
i Hauptaugenmerk auf die umfangreiche Lundwirtschaft des
! Bades richten wird.
> Hornberg, 19. Aug. Am Sonntag den 31. August weihi
! der Württembergische Schwarzwaldverein im Beisein zahl¬

reicher Abordnungen gleichgearteter Brudervereine und auch
! der Wintersportvereine und Verbände Württembergs und
j Badens sein Gefallenen-Gedächtnishaus auf dem Fohren-
^ buhl zwischen Hornberg und Schramberg ein. Das Haus ist
j durch Ausbau der ehemaligen Lauerbacher Hütte nach den
§ Plänen von Professor Dr. B o n a tz- Stuttgart geschaffen
? und ist ein Ehrendenkmal und daneben eine gastliche Stätte
! für Wanderer . Mit der Feier wird das 40jährige Bestehen

des Württ . Schwarzwaldoereins zu Schrambers am Sams¬
tag abend  verbunden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 20. August 1924.

Nenne nicht das Schicksal grausam.
Nenne seinen Schluß nicht Neid;
Sein Gesetz ist ew'ge Wahrheit,
Seme Güte Gottesklarheit,
Seine Macht Notwendigkeit- Herder.

*

Selbstabferttgung von Wochen- und Monatskarten.
Zur Beschleunigung der Schalterabfertigung sind ab 24. Aug.
die Lichtbilder der Zeitkarten (Wochen- und Monatskarten)
nicht mehr vom Schallerbeamten, sondern vom Reisenden selbst
in den Blechrahmen einzusetzen. Die Zeitkarten gelten wie
früher erst vom ersten Tage des Monats oder der Woche
(Sonntag ) an, für den sie gelöst find! Die Lichtbilder sind
daher vom Reisenden erst vom Antritt der ersten Fahrt im
neuen Monat oder in der neuen Woche  in den
Rahmen einzusetzen. Zur Vermeidung eines Schalterandrangs
besonders bei den Frühzügen an den ersten Gültigkeitstagen
der Zeitkarten, liegt es tm eigensten Interesse der Reisenden,

wenn sie von der Vorauslösung der Zeitkarten ausgiebigenGebrauch machen. »

hastung der Eifenbcchn. Die Eisenbahn haftet für
vom Reisenden einem Gepäckträger übergebene Handae»̂
Oer zwischen Len beiden abgeschlossene Vertrag ist ein LU'
oer rag . Darnach muß der Frachtführer das ihm übergebt
Gut auch ordnungsmäßig an den Empfänger wieder nk
Lesern. Die Haftung der Eisenbahn erstreckt sich daher »,.k
alles, was zur Beförderung des dem Gepäckträger übera^
denen Gepäcks gehört. Hieran wird nichts geändert
^ Reffende den Gepäckträger beauftragt hat, mit dem U
packstuck einen Platz in einem bestimmten Zuge zu belesen
Dagegen hat di« Eisenbahn für alles, was mit der
ftchrung der Platzbelegung als solcher zusammenhängt, niM
e-nzuflehen. Dagegen bleibt ihre Haftung für die zum
Ardernngsoertrag gehörende Obhutspflicht des Geväcktrz
gers unberührt.

Der württ . Arbeitsmarkk bietet zurzeit durchaus kein
einheitliches Bild. Weiteren Verschlechterungen in einzel¬
nen Industriezweigen stehen leichte Besserungen in anderen
Berufsgruppen gegenüber. Die Weiterentwicklung ist durch¬
aus ungewiß. Die leichte Verschlechterungzeigt sich auch
in dem Anwachsen der Zahl der unterstützten Erwerbslosen,
Hs am 1. August 4840 gegenüber 3440 am 15. Juli betrug!
Oie Neubautätigkeit ist, von wenigen Ausnahmen abgesehen,
fast aufgehoben: die Umbauten und Jnstandsetzungsarbeiten
geben jedoch erfreulicherweise noch Arbeitsgelegenheit. Auch
in der Landwirtschaft läßt sich jetzt während der Erste Be¬
schäftigung finden,

*

Vom Schwarzwaldverein. „Ihr, die ihr wandelt tm
Acht, vergeht der Gefallenen nicht!" Diese Worte stehen am
Eingang der Totenltste des Gedächtnisbuches, dar auf dem
Fohrenbühl in dem TotengeLächtniShausdes Württ . Schwarz-
»aldvereins aufltegk. Die Namen der Gefallenen sämtlicher

Bezirksvereine stehen dort, den Lebenden zum Gedenken und
zur Mahnung . Ueber der Paßhöhe zwischen Schramberg und
Hornberg ragt der Turm des Gedächlnikhauses hinein in dl,
Berge des Schwarzwalds und der Alb, hinüber gen West«
zu den verlorenen Brüdern im Elsaß und zu all denen, da
m Kampf für dte Heimat, für ihren Schwarzwald ihr Leben

gelassen haben und nun in welscher Erde ruhen, hinauf zn
'en Riesen der Alpen. Dort auf der stolzen Schwarzwald¬
höhe findet am 31. August die Weihe des Totenmals Lei

! Würtlemb. Schwarzwaldvereins statt. Auf, ihr Wander-
s reunde, auf zur Gedächtnisfeier für die gefallenen Helden!
! Schon haben sich einige gemeldet, — allein vom kleinen Wild-
! berg gehen 20 Teilnehmer hinauf auf den Fohrenbühl -
l doch es soll eine stattliche Zahl Nagolder Schwarzwaldsreunde
> sein, die am Samstag mittag mit dem Sonderzug hinauf gm
i Schramberg fahren, zu der Hauptversammlung und zum Fest-
' bankett am Samstag und zur ernsten Trauerseier am Sonn-
! tag. Em Zeichen treuen und kameradschaftlichen Zusammen-
! stehenS für die große und schöne Sache des Württ . Schwarz-
! waldveretns soll diese Zusammenkunft aller Schwarzwaldveieine
! sein. Da , lieber Wanderfreund , willst du Zurückbleiben? Komm,
! geh' mit auf deu FohrenbühU Watdheil ! (S . Anz.)
! *
! Land« . Bezirksvereiu Nagold . Es ist etwas Schönes
j um die Treue zu einem Verein , um die Arbeit für
i einen Verein und damit für andere und um die Freude
> an einem Verein , wenn man steht, wie auch unter eigene:
> Mitarbeit der Verein in die Höhe und zur Blüte kommt,
j Solch eiu treues VereinSmitglted ist in dem landw. Bezirks-
s verein Nagold Herr Oberlanbmefser a. D. Gärtner von
i Wildberg, der in langer, pflichtbewußter Arbeit als langjähriger
l Sekretär und Vorstandsmitglied des BezirksveretnS in hervor-
s ragendem Maße mit dazu geholfen hat, daß der Verein heute
! stolz auf seine Entwicklung zurückschauen darf. Als ein de-
j icheidenes Zeichen der Anerkennung und des Dankes wurde
s Herr Gärtner in der letzten Generalversammlung zum Ehren-
! Mitglied ernannt . Möge H. Gärtner noch lange dem Verein
i sie Treue halten, möge er auch weiterhin den Verein mit
j Rat und Tat unterstützen und möge es ihm und uns ver-
! gönnt sein, ihn noch lange zu einem der Treuesten des Be-
! zirksvereinS zu zählen.

Vom Turnverein. Beim badischen Kreisturnfest in Kon¬
stanz errang H. Süß aus Pforzheim, Geschäftsführerder
hiesig. Metallwarenfabrik, im Dreikampf den 6. Preis . Der
hles. Turnverein darf mit Stolz auf die Kreisfeste in Würl-
remberg und Baden zurückblicken, kann er doch dieses Jahr
3 seiner Mitglieder als Kreissteger ehren.

*

Es wird uns geschrieben:
Weißes Kreuz . Dies Wort eines Volksführers bat sich

erfüllt in unseren Tagen : „In dem Volkrstaat der Zukunft
wird es keinen Schmutz, keine Gemeinheit, keine Unstttlichkett
mehr geben." Heute sind diese Begriffe wirklich abhanden
gekommen. Der kulturelle Fortschritt unseres Volkes ist über
sie htnweggegangen. Im Wort , im Bild wird das in unge¬
heuren Massen verbreitet, was früher als Schmutz verboten
war , dte Zahl derer, die aus der Unzucht ein Gewerbe ma¬
chen, ist heerhaft angewachsen und hat sich zur freien Gewerk¬
schaft organisiert und ganze Parteien unseres Volkes haben
es sich zur Aufgabe gemacht, den letzten Rest gesetzlicher
Schranken einzureißen, um htnderniSlos sich auStoben zu
können. Schon andere Völker vor uns haben diese Kultur¬
stufe erklommen: die Griechen sind langsam verfaulend ins
Grab der Weltgeschichte gesunken und Roms Weltmachtkorper
ward morsch und zerfiel, weil seine edelsten Kräfte in i-ister-
ner Weise vergeudet wurden. Wer nun noch sehende Augen
und ein liebendes Herz hat für unser Volk, der vergleiche
Vergangenheit und Gegenwart und er steht eine Not, drs iym
bis an den Hals geht und ihn nicht mehr sttlltegen uno
schweigen läßt. Die Jugend entnervt sich selbst, wer M'
die Greise tm Knabenalter ? Seht ihr das Heer der man
delnden Leichen, dte namenloses Elend hineingetragen m o
Ehe, in ihre Familien , und sie grinsen uns an, die
weichtem Gehirn und faulendem Körper aus übnfum
Irrenhäusern und Asylen. Die noch gesund sind, ste wer«
gereizt von dieser Pestluft , umbrandet von diesen Schm?
wellen, so daß einer nach dem andern an der Moguch
der Reinheit und des Steges verzweifelnd auch hineinsprmg
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in den Sumpf um ihn her . Und die Frage ist brennend,
gibt e8 noch eine Möglichkeit , rein und gesund zu bleiben
in unserer Zeit , Sieger , u bleiben im Kampf gegen die
Unsittlichkeit. bei diesen Verhältnissen , insonderheit für einen
jungen Mann ? Eine klare Antwort darauf gab am ver¬
gangenen Sonntag Lehrer Heinsen  auS Liebenzell bei einer
Tagung des Bundes vom Weißen Kreuz in Calw . AuS
nah und fern waren solche herbeigeströmt , die noch eine Sehn¬
sucht haben nach Reinheit , solche die Stärkung suchten für
den von ihnen aufgenommenen Kampf und solche, die zeugen
konnten von der Errettung und den Siegen , die sie erlebten.
Nachdem er unS da» schauervolle Dunkel , die abgrundtiefe
Nacht durch beredte Tatsachen gezeigt hatte , führte er uns
hin zu dem, der das Licht, der Heiland der Welt ist, zu dem
Lebensfürsten, der kam zu suchen und zu erretten , waS ver¬
loren ist. Der gesagt hat : „Ich bin der Herr , dein Arzt"
und „wer zu mir kommt, den werde ich nicht htnauSstoßen ."
Hin zu dem einzig Reinen , zu dem Sohn GotteS , JesuS
Christus . Er ist der Sieger über Sündenmacht und er allein
vermag die Sklavenketten der Sünde zu zerreißen . Er , der
als Sühnopfer für unsere Sünden gestorben ist auf Golgatha,
qibl neuer Leben , neue Kräfte , dem Schwergebundenen , so¬
wie dem noch Unberührten , dem in alten Ketten Liegenden
und dem jüngst Gefallenen , von dem Augenblick an , wo er
mit ihm in Gemeinschaft tritt . In dieser Stellung gibt es
völlige Reinheit in Tat , Wort und Gedanken , völligen Sieg
auch in schwerster Verführung . Ec lädt ein : „Kommet her
zu mir alle, " denn „Selig sind , die reines Herzens sind."
Tausende von Männern und jungen Männern unseres Vol¬
kes und darüber hinaus sind seinem Ruf schon gefolgt und
haben die Wahrheit dieser Worts erfahren . Sehr viele da¬
von haben sich zusammengeschlossen tn den Bund vom Weißen
Kceuz(Geschäftsstelle Nowawes bei Potsdam ) und haben den
rückoaUSlosen Kampf ausgenommen gegen die Unsittlichleit
in Wort, Schrift und Bild , den Kamps um ihr eigenes Leben,
um das Wohl thier Nebenmenschen und das Sein und Ge¬
sunden ihre« Volker . Herrliche Zeugnisse erfahrener Gnade
dursten wir hören und wer es selbst erlebt hat : „Wen der
Sohn frei macht, der ist recht fret, " der kann nicht anders,
als dem gebundenen Bruder den Weg zur wahren Freiheit
zeigen. C . V. I . M . Nagold.

s Oberamt Freudenstadt . ^

Freudensladk, 19. August ." R ennverern.  Hier wurve
ln der vergangenen Woche ein Rennverein  gegründet,
der sich neben der lokalen Pflege guter Reiterei vor allem
auch die alljährliche Abhaltung öffentlicher Rennen zur Auf¬
gabe macht. Damit ist Freudenstadt nun auch seinerseits
sii die Reihe der Kurorte eingetreten , die wie Baden -Baden,
Wiesbaden, Kreuznach , Pyrmont usw. in de^ Sommermona¬
ten ein mehrtägiges Rennen ausschreiben.

Unkrautfreie Gartenwege
Eine wenig schöne Arbeit ist es , Gartenwege von dem

lästigen Unkraut zu befreien . Kaum ist die Arbeit vollendet,
l>a erscheint am Anfang des bearbeiteten Wegs erneut das
ilnkraut. Um dieser Plage Herr zu werden ist es ratsam,
den Gartenweg neu herzurichten , und zwar so, daß das
Wachsen des Unkrauts ein für allemale verhindert wird.
Am einsamsten ist es , den Weg mit alter Dachpcwve zu be¬
legen und darauf eine dicke Kiesschicht zu legen . Die Pav ->e
tritt sich fest an den unteren Weg an . und das Durckrdrinaen
des Unkrauts hat ein Ende . Natürlich kann dieses Ver¬
fahren nur angewandt werden , wenn man reichlich alte
Dachpappe zur Hand hat . Eine Neuanschaffung würde zu
teuer werden . Ein zweites Mfttel wäre das folgende : Man
begießt die Gartenwege , wenn sie recht trocken sind, mit star-
her Salzwasserlauge und wiederholt den Guß in Zwischen¬
räumen. Unkraut kann Salzwasser nicht vertragen und gehl
zugrunde. Auch eine 3 bis 5 Zentimeter dicke Schicht Eerb -r-
lolie unter der Kiesauflage verhindert das Wachsen des Un¬
krauts.

Neue technische Errungenschaften
Von Ing . E. H. Schultz , Hannover

Die Auffindung mineralischer Lager im Erdinnern mit-
iels elektrischer Ströme .- die durch einen Berg gesandt wer-
>'eir, ist nichts Neues mehr . Das Verfahren der „Erda " ir
Nöttingen ist wohl allgemein bekannt . Eine neue und stau¬
nenswerte Erfindung ist der Engelhardsche „Erdunter-
Kchungsapparat " . Jeder Nichtsachverständige kann damü
-uverlässig arbeiten , braucht z. B . nicht das auf gewiss«
Naturgesetze reagierende Nervensystem des Rutengängers zv
^sitzen. Es ist in Bergwerksbetrieben wie in Zimmerver-
!-ichen erwiesen , daß der Apparat dreierlei Funktionen aus-
uat- Daß er erstens von verschiedenen in der Erde überein-
^ -der lagernden Mineralien zuerst das oberste und danach
iue darunter liegenden Mineralien der Reihenfolge nach an-
i-igt. Seinen Funktionen liegt ein Natur -(Meridian -)Gesetz

gründe, welches die einzelnen Minerale durch gerade Li-
r en, Elipsen, sowie durch Kreise angibt . Es ist ein Elektro-
a .napparat , mit dem man genau festzustellen vermag , was
der Erdboden in sich birgt , als ob man hineinschauen könnte.
) er Apparat zeigt aber auch gleichzeitig die Stärke  der
i merallager an , d. h-, er wirkt bei kleinen Lagern schwä-
s' -i'- bei größeren Lagern stärker , ja sogar den Prozentsatz
d-r Gehalts an Reinmetall , weil der Elektronenstrom des
^ ^ ^sienden Minerals so stärk auf den Pol wirkt , daß er in
d-r Strömungsrichtung in Bewegung gesetzt wird , die er so
^ ge beibehält , bis der Prozentsatz , den das Mineral ent-
i, t, angegeben ist. Ferner zeigt der Apparat sogar die

es enl a g e r u n g des Minerals an , und zwar höchst
c fach dadurch , daß er seine Tätigkeit früher oder später
ei5mnt , je nach Höhe oder Tiefe des Lagers . Befindet sich
d -s Lager in geringer Tiefe , so setzt er bald , liegt das Mine¬
ral dagegen tief, so setzt er erst später ein.
. Am äußersten Ende der Möglichkeiten scheint nun aber

'ms andere neue Erfindung zu stehen, die den Menschen be¬
langt , die von ihm benötigten Wärmemengen aus
°em Erdinnern heraufzuholen.  Die etlichen
>̂mdert Grad Wärme , in der Tiefe von einigen tausend
^chrern, gebraucht niemand . Schade um sie. Welcher unend-

Schatz liegt dort brach . Nur wer so tief hinabzureichen

< Letzte Kurzmeldungen.
^ Di « Ministerpräsident«« der Länder werde» endgültig
j erst bei der Durcharbeitung der Dawesgefetze im Reichsrat
! z« den Londoner Abmachungen Stellung nehmen.
! *
! Der Parteiausschuß der Deutschen demokratischen Par-
> tei sprach sich trotz der ihnen anhaftenden Mängel für Au-
i nähme der Londoner Kouferenzbeschlüsse aus.

*

Das Londoner Schlutzprotokoll und die 4 Anlagen
werde» im Auszug veröffentlicht.

»

Herriot wird am Donnerstag als Einleitung zur 3n-
terpellationsdebatte in Kammer u. Senat eine Regierungs¬
erklärung verlesen.

*

, Der französische Ministerrat billigte einstimmig die
j Londoner Abmachungen Herriots.

Eine ganze Anzahl französischer Geueralräte hat Her¬
riot das Drrtraueu für seine Londoner Politik ausgesprochen.

»

General Dawes , der Verfasser des Sachverständigen¬
gutachtens, nahm jetzt offiziell seine Nomination für die
republikanische Bizepräsidentschaftan.

vermag , kann ihn heraufholen . Die maschinelle Einrichtung
solcher bisher unerreichten und bisher unerreichbaren Tief¬
bohrung soll so gut wie fertig sein und wird hoffentlich als
Geheimnis , als Zeugnis der Höhe deutscher Technik, als
Zeugnis deutscher Ueberlegenheit gewahrt bleiben . Welche
Ausblicke eröffnet dieser Gedanke , die kostenlose, einmal vor¬
handene , unerschöpfliche, in ihrer bedeutenden Höhe sich stets
Mich bleibende Wärme des Erdinnern der Menschheit dienst¬
bar zu machen ! Die Kohle wird für Heizzwecke überflüssig
and zu anderweiter (vor allem chemischer) Verwendung frei.
Jede Art der Feuerung auf der Erdoberfläche wird auf ein
Mindestmaß verringert . Die Industrie vermag die gewal¬
tigen, bisher zur Beschaffung der schwarzen Diamanten auf-
zewendeten Mittel zu anderen Zwecken nutzbringend zu ver¬
werten . Die Eisenbahnen brauchen keine Kohlen mehr . In
wn Wohnstätten der Menschen wird der Heizstoff gespart,
such in des kleinsten Mannes Hütte wird Heißwasser -Ver-
torgung eingerichtet werden können , das warme Bad ist
billig und jederzeit bereit . Gaslicht und Gasheizung wird
iberflüssig , denn das bequemere und saubere elektrische Licht
vird Wohlfeiler und jedermann zugängig . . . kurz, die Mensch¬
heit wird Umwälzungen auf allen möglichen Gebieten er-
ehen , wie sie weder die Erfindung der Dampfkraft noch des
Schießpulvers gebracht hat . Nur einen kleinen Mangel hat
ne Sache , daß sie für diesen Winter nicht mehr fertiggestellt
- erden , noch nicht zur Anwendung gelangen kann . Kommen
-ber wird sie, und zwar bald.

Allerlei
Leih abgeftürzk . Der Stuttgarter Fallschirmkünstler

Leitz sollte anläßlich des Turnfestes in Konstanz mit einem
Fallschirm aus einem Flugzeug springen . Infolge Versagen¬
des Schirms fiel Leitz auf das Dach eines Hauses und mußte
schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden . Dort ist

! er seinen Verletzungen erlegen.
j Tod einer Hundertjährigen . Die Landwirtswitwe Auguste
! Schmidt in Köslin (Pommern ), die am 8. Januar den 160.
i Geburtstag gefeiert hatte , ist dieser Tage nach einem Unfall,

der die Abnahme eines Beins nötig machte , gestorben.
Beim Edelweißpflücken ist ein 21jähriger Bauer aus

Jnnsbruck -Hötting bei Jnnsbruch 80 Meter lies abgestürzt.
Er war sofort tot.

Rettung aus der Gletscherspalte . In voriger Woche stürzten
zwei Konstanzer Touristen , ein Herr und eine Dame , die sich

^ auf einer Wanderung von der Konstanzer Hütte zur Darm-
- städter Hütte befanden , beim Ueberschreiten des zwischen
> Kuchenjoch und Darmstädter Hütte liegenden Ferners 20 Me-
! ter tief in eine Gletscherspalte . Die um Hilfe nach der Darm-
I städter Hütte eilenden Freunde der Verunglückten trafen aus
§ einen kurz vorher eingetroffenen Führer , dem es gelang , beide
i zu retten , nachdem dieselben 116 Stunden in ihrer verzweifelten
j Lage verbracht hatten und der Tourist bereits bis zur Brust
i im Eiswasser versunken war . Beide hatten noch die Kräfte
! sich selbst anzuseilen , wurden dann aber bewußtlos . Sie konn-
> ten ohne ernste Verletzungen ans Tageslicht befördert und
i nach der Darmstädter Hütte verbracht werden , wo sie sich
! bald wieder erholten.

Etwas Tröstliches . Die „Gutenberg - Druckerei " in
Koblenz , ein Unternehmen der Sonderbündler , besonders
des Dr . Dorten , hat den Betrieb eingestellt . Sie stellte di«
Sonderbündler -Zeitungen „Der Rheinländer " und „Rheini¬
scher Herold " her.

Traurige Zustände im deutschen Taubstummeuschulwesen
i in Böhmen . In Böhmen gibt es insgesamt 1200 taub-
! stumme Kinder in schulpflichtigem Alter . Für die 800 tsche-
j chifchen Kinder stehen 7 tschechische Anstalten , für die 400
! deutschen Kinder steht die einzige deutsche Taubstummenan-
! statt in Leitmeritz zur Verfügung , letztere mit nur 60 Plätzen.
> Ueber 300 deutsche Kinder bleiben so ohne jede Schulbildung

und werden zu einem menschenunwürdigen Dasein verur¬
teilt , da sie mangels jeder Verständigungsmöglichkeit und
Kenntnisse schlechthin auf den Weg der Bettelei verwiesen
werden . Tatsächlich steht Böhmen in der Taubstummensür-
sorge unter allen Kulturländern der Welt an letzter Stelle.

Der „Affenmensch". Die niederländisch -indische Regie¬
rung in Batavia beabsichtiat eine wissenschaftliche Untersu¬
chung der Streitfrage des Affenmenschen im Bezirk Poelve-
rimau auf Sumatra vorzunehmen , wo im Urwald unlängst
„Menschenaffen " entdeckt worden sein sollen. In den sump¬
figen Wäldern Sumatras kommt der bekannte Orang -Utan,
der bis 1,4 Meter hoch wird , ziemlich häufig vor.

Tiermorden . Nach Christiania sind drei norwegische
Fischerboote von einer Fahrt ins Eismeer mit einer Beute
von 77 toten und 26 lebenden Eisbären zurückgekehrt . Außer¬
dem brachten sie 2500 tote Seehunde mit.

Böse Folgen eines Streits . Die Ehefrau Gutskamp in
Berlin aeriet mit ihrer 19jährigen Schwester aus Eifersucht

in Streit . Das Mädchen stürzte sich zum Fenster hinaus
und war sofort tot . Die Frau wurde aus Schrecken wahn¬
sinnig.

Erstochen. Als am Sonntag abend mehrere Radfahrer,
die von der Verfassungsfeier der Münchener Sozialdemokra¬
ten auf dem Taubenberg kamen , durch Holzkirchen fuhren,
wurden sie von den Gästen einer Wirtschaft gehänselt . Es
entstand eine Rauferei , in deren Perlauf ein Bauer von
einem Radfahrer erstochen wurde . Der Täter ist noch nicht
ermittelt.

Ueberschwemmnng . Durch starke Regenfälle sind die
niedergelegenen Stadtteile von Konstantinopel überschwemmt
worden . Ueber 200 Häuser sollen zerstört und viele Men¬
schen ertrunken ie n.

Falschmünzer . In Höchst a. M . wurden zwei P - Zcmer
i>ei der Berausgabung falscher 1 Billionenscheine mit dem
Datum vom 1. November 1923 festgenommen . Eine große
Zahl der geschickt nachgemachten Fälschungen wurde beschlag¬
nahmt.

Ein Munitionslager in die Luft geflogen . In Nashville
(Staat Lenessee) ist das größte Munitionslager der Verewig¬
ten Staaten in Brand geraten und mit über 20 Millionen Kg.
Pulver in die Luft geflogen . Der Schaden soll mindestens 20
Millionen Dollar betragen . Die in der Nähe liegenden Häuser
wurden eingeäschert oder durch den Luftdruck zerstört , die
Fensterscheiben in weitem Umkreis eingedrückt . Ueber Men¬
schenverluste liegen noch keine Meldungen vor.

Rembüberfall . In einem Leipziger Ladengeschäft wurde
sie Verkäuferin beim Zählen der Tageseinnahme von einem
»kerl überfallen und mit einem Beil niedergeschlagen . Die
beabsichtigte Beraubung der Kasse gelang nicht. Auf die Hilfe¬
rufe der Ueberfallenen eilten Leute herbei und der Räuber
-rgrifs die Flucht . Zwei Eisenbahnern gelang es , den Ver-
-reckier festzuhalten , sogleich aber waren Burschen da , die ihn
mit Gewalt befreien wollten . Es stürmten immer mehr Leute
i-inzu und der Räuber wurde mit Stöcken und Fäusten blutig
zeschlagen und dann der Polizei übergeben.

er». Krise in der Ankop - ' spWchen Ge ' -Lschafl. Die An-
tkraposophische Gesellschaft Dr . Rudolf Steiners , die ihren
Mitgliedern bekanntlich das Glück einer weltgeschichtlicher
Menschheitserneuerung verheißt , macht heute die schwerste
Krisis durch und schwebt zwischen Tod und Leben . So be¬
richtet Dr . Piper , der Schriftleiter der Wochenschrift „Antro-
posophie " in deren letzten Nummern . Nach seinen Ausfüh-
rungen , aus denen eine kleine Blütelese folgen möge , ist di«
Anthroposophische Gesellschaft überreich mit „geistigen Fle-
dermausexisten .zen" gesegnet , steht unter der Vorherrschaft
„geistiger Mollusken - und Quallenexistenzen ", legt sich in
ihrer heutigen Verfassung nur wie eine trübe verfinsternde
Wolke vor Steiner und sein Werk und setzt so dies Werk in
der Außenwelt immer wieder den gröbsten Mißdeutungen
aus . Ja die Kluft zwischen Dr . Rudolf Steiner und der
Anthroposophischen Gesellschaft droht unüberbrückbar
zu werden . Sein treuer Anhänger Dr . Piper gesteht: „Oft
ist es mir , als trampelte ich unter den Anthroposöphen wie in
einem Wespennest herum , aus dem ich keinen Ausweg finde,
und ich Aermster bin doch auch ein Anthroposovh " . Er
möchte oft verzweifeln , denn mit dem „eigentümliihen An-
throposophenhochmut ", auf den man immer wieder als un¬
überwindlichstes Hindernis stoße, sei schlecht verhandeln , und
dabei schwören doch diese Unbelehrbaren bis zum Sklavi¬
schen auf des Meisters Worte . — Viele Außenstehende wer¬
den diese Zeichnung anthroposophischer Seelenzustände in der
Tat sehr überzeugend finden , um so weniger freilich den von
Or. Piper verkündigten Trost , daß seit Weihnachten 1923
sine gewaltige Gesundung eingesetzt habe.

Sprechfaul.
Zur Nntat in Altensteig.

(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleitung
nur die preßgesetzliche Verantwortung .)

Wir wollen gewiß nicht den furchtbaren Fall , der viele
Menschen , am meisten den Mörder selbst lebenslang unglück¬
lich macht, zu einer Moralpredigt benützen . Aber eS liegt
ooch wieder einmal , für jedes Kind greifbar , auf der Hand
welch entsetzliches Unheil der Alkohol und die Trunksucht an-
rtchtet. Beides , der Giftstoff und der haltlose Mensch , ist
schuld daran . Und eS wäre zu hoffen , daß jeder , der sich
nur auch in dem Anfang einer solchen Bahn befindet , durch
ein solches Menetekel sich warnen ließe. Es mag ja leider
sein, daß auch diesmal die Betrunkenheit vor dem irdischen
Richter Strafmilderung herbeiführt . Aber vor jedem gesun¬
ken Empfinden , vor dem eigenen marternden Gewissen und
ovr GotteS Urteil dient er gewiß nicht zur Entschuldigung.
— Doch auch noch ein Wort an die Wirte:  Können fie
nicht einsehen , daß an den Trunksüchtigen zu verdienen für
sie ein recht zweifelhafter Gewinn , ja ein Fluch ist ? Schon
rein äußerlich, ' denn ginge dar WirtSgewerbe und der Gast»
hausbetrieb stet» seinen geordneten zweckdienlichen Weg , so
käme eS nie zu solch namenlosem Elend , wie auch zu dem
üblichen Schimpfen über die Wirtschaften und den Alkohol.
ES ist gerade dieser kleine Prozentsatz der Unmäßigen und
Trunkenbolde , die die ganze Abstinenzpropaganda und die
Antialkoholbewegung in Fluß bringen und stets neu beleben
— mit Recht ! — Würde anständiger , mäßiger Genuß , ver¬
nünftige Polizeistunde und charaktervolle Führung der Wirt¬
schaft die Regel fein, so hätte der Wirt nicht diese Feindschaft
aus dem Hals . — Abgesehen von GewiffenSgründen sollte
schon auS praktischen  Ueberlegungen das gesamte
Wirtsgewerbe darin zusammenstehen: „auf da»
bischen Sündengeld , das wir an Saufbrüdern verdienen,
verzichten wir ; er kommt un » reichlich herein !" — Legt sich
der WirtSstand nicht selbst soviel Zucht und Disziplin auf,
so muß eS ja einmal zu gesetzlichen Maßnahmen auch tn
Deutschland kommen , die noch viel einschneidendere Beschrän¬
kung bringen werden . — Ohne irgendwie den Gastwirten
eine Schuld an solchen Untaten betmefsen zu wollen , bittet
man sie doch in ihrem eigensten Interesse und dem der Volk»-
wohl » : Hütet euch , Trunkenbolde zu züchten und
zu unterstützen ! Sie schädigen euer ganzes  Gie¬
rn erbe. — E » ist da» zunächst der einzige Weg zur Verhü¬
tung solcher furchtbaren Verbrechen , die mit dem Alkohol zu»
sammenhängen . Jeder Vernünftige wird sagen : DaS ist wahrt
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Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin . IS. August . 4.2105 Bill . Mk . Neuyork

1 Dollar 4.210 London 1 Pfd . Skerl . 19.10. Amsterdam 1 Sal¬
den 1.618. Zürich 1 Franken 0.793 Bill . Mk.

Dollar fchatzanweisungen 86.23.
Kriegsanleihe 700—730 (7 bezw. 7.30 Goldmark für 100 ML

Nennwert ).
Der franz . Franken notierte 82.75 zu 1 Pfd . Skerl . und 18.Ä

zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt . Tägliches Börsengeld 0.25—0.5 o. T,

Monatsgeld 1.5— 1.75 v. Hundert.
Amerikanische Anleihen . In amerikanischen Bankierkreisen

»offt man der . Tribüne ' zufolge , in Deutschland Anleihen von
t Milliarden Dollar unterbringen zu können . Bon anderer Seite
oird diese Summe — mit Recht — als weit übertrieben bezeichnet.

Der zweite Teil des englischen Dumpinggesetzes , des Gesetzes
gegen die Preisunterbietung ausländischer Waren , rritt nach
-iner Bekanntmachung des Schatzamts am 19. August außer
Kraft. Der besonder« Schutzzoll gegen ausländisch« Baunuvoll-
-andschuhe, elektrische Lampen usw. hört damit auf.

Erhöhung des Messingblechpreises. Die Messingvereinigung
Köln hat mit Wirkung vom 16. August die Preise für Messing¬
bleche auf 180, für Messingstangen auf 135 Goldmark erhöht ; der
Eirund ist in den gestiegenen Anschaffungskosten für Rohstoffe zu
suchen.

Steigender Teepreis . Auf den Londoner Teeversteigerungen
Rnd in voriger Woche die Preise um 2 bis 1 Penny d. Pfd . ge¬
diegen , weil der Welkverbrauch größer geworden ist, während die
Dorräte knapp sind. Nach England sind im vorigen Jahr 60 Mil-
Konen Pfund mehr eingeführt worden als 1922. Das Alkohol¬
verbot in den Bereinigten Staaken hat bewirkt , daß dort 3 Mil-
Konen Pfd . Tee mehr verbraucht wurden . Frankreich und die
Türkei haben doppelt soviel eingeführt als im Jahr vorher,
Deutschlands Bedarf ist von 86 810 Pfund auf 389 307 Pfund
«egen das Vorjahr gestiegen . Starke Zunahme weisen auch
Italien , Persien . Arabien , die Skraits Settlement , China , Honkong,
Afrika und Mauritius auf . Die Folge davon ist, daß Indiens
Tecausfuhr in einem Jahr von 265 468 342 auf 306 074 665 Pfund
Gestiegen ist. Neue Teepflanzungen brauchen Zeit bis sie ertrags-
sähig werden . Man nimmt deshalb an , daß sich die Preise weiter
Aufwärts bewegen werden , umsomehr, als einige Großhändler ihre
Ernten bereits bis auf das Jahr 1927 verkauft haben. Die Ge¬
winne von 4 führenden Teegesellschaften der James Finlaygruppe
And in den letzten Jahren gewaltig gewesen , so daß sie ihre Divi¬
denden verdoppeln konnten . Eine der großen Gesellschaften Hai
ldn vorigen Jahre 50 000 Pfund Sterling mehr als chc zesamles
Kapital von 20 000 Pfund Sterling vereinnahmt.

«

Stuktgarler Börse , 19. August . Die Börse eröffneke zögernd
^nd unsicher. Im weiteren Verlauf belebte sich das Geschäft und
man schloß in gut behaupteter Haltung . Am Rentenmarki
hak Las Interesse merklich nachgelassen und die Kurse bröckelten
».« rchweg ab. — Bankaktien:  Hypothekenbank 1.9, Bereins-
»ank 3.25, Notenbank 54 G. Brauereiwerte:  Eßlinger und
Hohenzollern verloren je 0.25, Ravensburg 0.1, während sich
Retkenmeyer -Tivoli um 2 und Wulle um 0.1 verbessern konnten.
Metallakkien:  Feinmechanik 17, Iunghans 9, Koch 8,
Hohner 21.5, Württ . Metallwaren 44.5. Maschinen - und
Autowerke:  Laupheimer Werkzeug 19, Weingarten 16, Eh-
hngen 6.4, Daimler 3.2, Magirus 2.65, Neckarsulmer 4.9. Nah¬
rungsmittelwerre:  Kaiser -Otto 1.25, Knorr 4.2, Etuttg.
Zucker 4.3. Textilaktien:  Erlangen 9.25, Uhlman 1.4,
Kammgarn Bietigheim 60, Kolb n. Schüle 10Z , Süddeutsche Kuchen
16, Filzfabrik Giengen 28, Eßlingen 33, Leinenindustrie 30.5, Kat¬
tun 70. Derlagsaktien:  Union Berlag 12.5, Deutsche Ber-
ag 2L5, Besser 2.7, Stuttg . Bereinsbuch 0.4. UrbrigeWerte:

Mn Tng
kann die Bestellung
auf den „LeseWaster"
mit seinen beliebten
Gratis -Beilagen

„Unsere Heimat ' und „Feierstunden"
nachgeholt werden.

IMiINMMM»IiIIIIII»III,IIII»»III»III»I»IIl»I
Badische Anilin 19.6, Bamberger Mälzerei 5.5, Bremen -Besig-
heimer Oel 22, Zementwerk Heidelberg 13.5, Mannheimer Oel
34.5, Köln-Rottweil 10 rat., Salzwerk Heilbronn 48, Schwäbische
Möbel 0.825, Schildknechk 10.5, Knopffabrik Schorndorf 3.25, Ger¬
mania 10.5, Kraftwerk Altwürttemberg 8.9, Neckarwerke 7.8,
Weag 5, Stuttgarter Gips 70, Stuttg . Straßenbahn 17.5, Ziegel-
verke Ludwigsburg 8. Württ . Vereinsbank.

Frankfurter Getreidebörse , 18. August. Amtlich wurden bei
sehr fester Stimmung notiert : Weizen , Wetterauer , 22.50—23,
Roggen , inländ . 18.50—19, Sommergerste 22.50—23.50, Hafer
l9—19.50, Mais 13—13.25, Weizenmehl (bei Waggonbezug ab
Mühle , station) 33—34.50, Roggenmehl 26.50—27.70, Kleie 11.25
bis 11.75, Erbsen 25—30, Heu, süddeutsches, 6—6.50, Stroh 4 bis
1.50, Biertreber 15—16. (Getreide , Hülsenfrüchke und Biertreber
ohne Sack , Weizenmehl , Roggenmehl und Kleie mit Sack .)

Berliner Eetreidepreise , 19. August. Amtlich . Weizen märk.
20.40—21, Roggen 14.80—15.70, Sommergerste 20.50—21.60, Hafer
16.10—17.10. Weizenmehl 28—30.50, Roggenmehl 22.25- 24.75,
Kleie 11—11.50. Raps 300- 310.

Frühnolierungen : Hafer 19.20—19.60, Aoggenkleie 14.50—15.
Berliner Fettmarkt . Große Anfuhren ausländischer Butter zu

hohen Preisen Dänemark 3 Kronen, Holland 1.18 Gulden d. Pfd.
Deutschs Butter im Großhandel ab Erzeuger 1. Sorte 1.80,
2. Sorte 1.65, abfallend 1.25. Zn Margarine besserte sich das Ge¬
schäft. Die Preise für amerik . Schweineschmalz ziehen wieder an.

Märkte
Stuttgart , 19. August . Schlachkviehmarkk.  Dem

Oienstagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt:
77 Ochsen (davon unverkauft 7), 36 (3) Bullen , 390 (40) Iung-
bullen, 800 (30) Iungrinder , 92 Kühe, 725 Kälber, 843 (90)
Schweine , 50 Schafe und 4 Ziegen . Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬
gewicht in Goldpfennigen : Ochsen 1. 40—43 (letzter Markt 40—43)
2. 27—36 (unv.). Bullen 1. 37—39 (37—40), 2. 28—34 (unv.). Jung-
rinder 1. 45—48 (unv.), 2. 36—42 (unv.), 3. 28—34 (28- 33).
Kühe 1. 29—35 (unv.), 2. 17—25 (unv.), 3. 12—16 (unv.), Kälber 1
54- 56 (53—55), 2. 48—52 (46—50), 3. 40—45 (37—43), Schweine
1. 78—81 (79- 82), 2. 74—77 (75—78), 3. 68—72 (67- 72). Verlaus
des Marktes : bei Großvieh und Schweinen mäßig belebt be
Ileberstand, Kälber geräumt.

Almer Schlachkviehmarkk, 18. August . Zukrieb: 3 Ochsen, 21
Fairen , 20 Kühe, 27 Rinder , 150 Kälber und 119 Schweine
Ls kostete das Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen : Ochsen 0.
Farren I. 32- 36, 2. 28—31, Kühe 2. 16—30, 3. 9—15, Rinder 1
38- 42, 2. 32—36, Kälber 1. 41—44, 2. 36—40, Schweine 1. 72—76
2. 66—70. Diese Preise sind rund 20 v. H. höher als bei dem
letzten Markt . Marktverkauf durchgehend langsam, Großvieh
Uederstanü.

Viehmarkt Balingen , 18. August . Zugeführt 15 Farren , Prei-
für ein Stück 450—600 25 Ochsen und Stierle , Preis für eine«
älteren Ochsen 500—600 --st, für ein Stierle 120—180 -̂ l, 39 Stück
Kühe, Preis fü- ein Stück 280—480 -4t. 51 Stück Kalbinnen , Preis
für ein Stück 300—530 -4t, 66 Stück Jungvieh , Preis für ein Stück
90—820 -4t, Handel schleppend.

Pforzheimer Schlachkoiehmarkt, 18. August . Auftrieb- n
Ochsen (unverkauft 2), 3 Kühe (—), 32 Rinder (4), 7 Farren in
15 Kälber <—), 4 Schafe (—), 136 Schweine (21). Erlös
einem Pfund Lebendgewicht ohne Zuschlag: Ochsen 1. 4g—
Rinder 1. 50—55. Ochsen und Rinder 2. 35—42, Kühe 25—4»
Farren 33—42, Kälber 45—58, Schweine 80—84 GM . Markt
verlauf : Großvieh und Kälber mäßig belebt, Schweine 'ebhafk.
Speck : Preise steigend bei ruhigem Geschäft.

Schweinemärkte . Herrenberg.  Zugeführk 120 Milch.
5 Läuferschweine . Preis 40—68 bezw. 100—120 d. P . — Saul-
gau.  Ferkel 25—30 d. Sk. Handel flau . — Balingen.  9n'
geführt 108 Milchschweine . Preis 20—35 ü. St . Kleiner Ürberstand,

Stuttgart , 19. August . Ueberschwemmung der Obst,
und Gemüsemärkke mit Auslandsware.  Die Klag,
ist unter den Erzeugern allgemein , daß es ihnen kaum mehr mag.
sich ist, ihre Waren abzusehen, da die Märkte mit Gemüse uni
Früchten aus Frankreich und Italien überschwemmt sind. Di,
besten Aepfel , Birnen , Zwetschgen usw. bleiben liegen und sini
durch die zur Mode gewordenen ausländischen Trauben verdrängt.
Ls ist eine gewöhnliche Erscheinung, daß Trauben aus den Tasche«
heraus gegessen werden , die unvergleichen deutschen Obstsorte«
finden wenig Beachtung.

Bühler Frühobstmarkt . Nachmikkagsmarkk vom 16. August
Buhler Zwetschgen 16—17, Birnen 8— 15, Mirabellen 22—26
Aepfel 12, Pfirsich 30— 40 L . Vormikkagsmarkt vom 18. August
Bühler Zwetschgen 16—1614, Birnen 8—14

Der Stand der Reben . Aus Heilbronn wird berichtet, daß bi,
Trauben in der Reiföentwicklung schon weit fortgeschritten sind
Ls gibt schon reife Frühtrauben , auch die Sylvaner un!
Schwarz -Rießling sind schon halb gefärbt und weich. Die Güik
der Reben ist erheblich besser als im vorigen Jahr oder 1921, dg.
gegen läßt die Menge zu wünschen übrig.

Stand der Tierseuchen . Rach dem Stand vom 15. August
herrscht in Württemberg die Tollwut in 3 Oberämtern mit 3 Ge¬
meinden, 4 Gehöften , die Maul - und Klauenseuche in 3 Ober-
ümkern, 5 Gemeinden . 8 Gehöften.

Devisenkurse in Billionen

Immer noch bestimmen Depressionen im Westen die Wetter-
läge, so daß auch für Donnerstag und Freitag nur zeitweise auf-
-eiterndes , im übrigen mehrfach bedecktes und auch zu kürzeren
kiederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Diejenigen Kriegsbeschädigten und Kriegs«
Hinterbliebenen»welche von unS Zusatzrente beziehen,
können Vorschüsse (gegen Wtederersatz) in Höhe de»
monatlichen Betrag « der Zusatzrente erhalten. An«
trüge find alsbald an un» zu richten. Die (Stadt -)
Schultheißenümter werden um Vermittlung der event.
eingehenden Anträge ersucht.

Nagold , den 19. August 1924
445 Bezirksfiirsorgeamt.

WumtiSlilllS Gicht ! Ischias
Z Neuralgie!

Koste»,los teile ich gerne brieflich jedem, der von
obigem Leiden geplagt ist, mit, wie zahlreiche Pa-
ltevte :,, d>r welchen oft alle anderen Mittel versagt
hakten, durch eine et .fache Haurkur von ihren qual¬
vollen Schme z?n schn-ll u. gänzlich befreit wurden.
Tauiende von Dankschreiben. Krankenschwester
Adele, Parkhaus . Bad Reicheuhall 253 (Bayern).

(LonvsrsÄtions -I-sxikon)
«oblüxt man alles »aob.

8r ist äis usuauests,
Luverlüssixsts
4̂ 118 Kuill 'tbi

erxänrt bis rar neuesten
Teit . 2u berieksn , aueti
xexen Latenrabinnxso,
von
L » ii» « r,

Vertan'« Freitag vor¬
mittag 8 Nhr einen Wurf

Konrad Rauscr, Bauer
Lbhausen. 449

4UIe lAastk-Instru-
m«ois kür Hausu. Or-
cdester.von ssen einksck-
steo Schüler- bis ru eien
feinsten Künstler-kn-
»trnmenlen, alles 2u-

dekSr, Saiten usv.
empkieklt

io reichster^.usvakl
Iirlttsu Valid.

kkorsbotw, l-sopolästr. 17
Gick»««a Kie«»Iicd,

UoSbrSob».
SepLratnren u. Stirn-
m«»!enI.els.lV erksättte.

KiMIwÄMl
>,i » . » . r - ilii,

NstdWg xrkiswerl
438

dämmst
find die bekannten

LuMtshandleiternWU
Vorführung ohne Kaufzwang.
Prospekte gerne zu Diensten.

Bei guter Ware und guter Reklame
Gedeiht des Kaufmanns guter Name.

slnss ansnldedrlick kür
alle ^ ngssdoiixen sses

1 . Isivlit
WWf" 2. svlmslt
WM " S d » Ux

1000  Vi/orle
llngllseks Sinussen in Unisrdsllungsform
Lik Vergnügen, ÄrsedenM Ismen!

Feile Idlokvrai»jr SVi?1x
8äm1Iivde Issekerunxea ersedienen

unss vorrätig

Zvlmai ^ walä-

Kkr.-Vsi'.klsgoill.
Wer

geht
noch mit
auf den
Fohren¬
bühl bei
Schram¬
berg am
30.U.31.

August ? FahrtpreiS für
Sonderzug (SamStag
nchm.) hin u.zurückr,40̂ l.
Bitte um baldige An-
melduag
450  Borstand.

lkeuirvi » 8t«
äis neuen Liläsrketts:
12 NvlstvrHvvrlLo

voll

MdelSMl«
! nnck

j Xnvit

' MeibMr
?

137enll niodt , ä»nn ver¬
langen 8is »okort von
äsr Lnokbanülnox
Lalser äisse mit er-
läutsrnäsw Teil nnä
vorr-üKlieken ^.bbilü-

naxen verseksnen
1 AerkHekls.

soeben ersebien
in xlsieker ^ nsststtunA
n. 2U Kieloben, kreis:

12

BiiüerliMk
VIiiLe.

446 Nagold » 19. Aug. 1924.

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme die wir beim Htnscheiden
unserer lieben Mutter und Großmutter

Llise Fischer
geb . Haas

in so reichem Maße erfahren durften, für
die zahlreiche Letchenbeglettung, für die
trostreichen Worte de» Herrn Stadtpfarrerk,
sowie für die schönen Blumenspenden sagen
den innigsten Dank.

Familie Fischer.

20« 8t . u 22S I-tr.
7« ^ » 250 »
5« - ^ «SO «

krisek «ntlvvrt , xnt
sieben , kost nvn,
Lnrüülkts Leskksn-
prelsvs , uneb ein¬
zeln , abrnxebei ».

üe!i. 8kknialrriel!1.
IV etnxrossdanülnnx
VMillgkll b. 8tnttx.

Del. 1«.

447

empkedlen billigst

killtr empf. 8 . W.

LMkiiIch . MeüMiler
bei IV L » l8 « r , Laedkaussls -, IVsgolss.

Berlin 19 Augu9
Briet Geld Brief

Foliant» 100 Guld 163.69 164.71 163,49 >64.31
Belgien 100 Tr. "1.70 21.80 21.35 21.45
Norwegen 100 Kr. -i.35 58.65 58.10 58.40
Dänemark 100 Kr. 68.13 68 47 67 83 68.17
Schweden 100 Kr. >11.47 112.03 111.32 111.88
stallen 100 Lira 18.925 19.025 18,775 18,875
London I Pfd . Skerl. 19,015 19 150 l8.935 19.025-
neuyork 1 Dollar 4,19 4.21 4.19 4,21
Paris 100 Fr. 24 04 2460 22.89 23.01
Schweiz 100 Fr. 79,10 79.50 79,— 79.4»
Spanien 100 Peseta 56,26 56.54 55,86 56.14
V.-Oester. 100 000 Kr. 5,93 5.95 5.92 5 94
Prag 100 Kr. 12,59 12.65 12,60 -2.68
Ingarn 100 000 Kr. 5.52 5.54 6.52 5.54
klrgenklnien 1 Peso 1,40 1,41 1,40 141
pokio I Den 1.72 1,73 1.71 1,72
Danzig 100D . Guld 75.91 76.29 75.21 15.59

Das Weiter


	[Seite 839]
	[Seite 840]
	[Seite 841]
	[Seite 842]

